
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 23=43 (1877)

Heft: 40

Buchbesprechung

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 17.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


- 338 -
fefeten unb madjt ble lefetern mißmutig unb oet«
broffen.

SIRan erjieHt ben ©olbaten redjt eigentlich, gegen
jebe ©träfe ju rellamiren.

SRodj meHr alä in granfreid) muffen bie SRadj»

tHeile beä Slbänbernä ber ©trafen fia) bei unä
geltenb madjen.

SIRit bem SRedjt ©trafen abjuänbern, bejro. auf«
juHeben, fann jum großen SRaäjtHeil beä ©ienfteä
SJRißbraua) getrieben roerben.

©iefeä ift itt einer SIRilijatmee, in roeldjer bie
außerbienftlidjen SerHältniffe iHre SRücfroirfung be*

galten, immer ju befürdjten. Slm meiften aber,
roenn in biefer, roie jefet bei unä, bie Sruppen«
förper firdjfptelroeife jufammenfefet roerben.

Unfere Offijiere unb unfere Unteroffijiere be«

fleiben iHren ©rab roäHrenb jroei SBod)envtm SaHre.
©te übrige 3eit finb fle größtenujetlä ©efdjäftä»
leute, SBirtHe, §anbtoerfer u. f. ro. ©ä Heißt bte

SRedjnung oHne ben SBirtH madjen, roenn man
biefeä SerHättniß nidjt berücffld)ttgen roitt.

3n SDeutfcblanb unb Oefterreidj ift bie ©traf»
geroalt nur ben ©teilen oerlieHen, roeldje für bie

Orbnung unb ©iäjiplin ber betreffenben SlbtHei*
lung oerantroortlidj finb. ©o bei ber Infanterie
bem ©ommanbo ber ©ompagnie, beä Sataillonä
unb SRegimentä; bei ben b,öb,txn ©täben unb ben

befonbern Slnftalten bem betreffenben ©omman»
banten.

©aä SerfaHten tft etroaä langfamer alä in granf«
reidj, roo eä ungefäHt Heißt, erft bie ©träfe ab«

ftfeen, bann fann bie ©adje unterfudjt roerben.

3n ©eutfdjlanb unb Oefterreidj muß ber ©traf»
fall erft bem betreffenben SlbtHeilungädjef jur Sin«

jeige gebradjt unb oon biefem unterfudjt roerben

(roobei bem Slngefdjulbtgten fein geHler oorgeHalten
roirb), beoor bie ©träfe auägefproajen roerben barf.

Um eine ruHigere SeurtHeilung ju ermöglidjen,
beftimmen bie Sorfdjriften, baß bte Straffätie in
ber SRegel beim SRapport erlebigt roerben fotten.

©ie auSgefprodjenen ©trafen fönnen oon feinem
HöHern Sorgefefeten abgeänbert ober aufgeHoben
roerben. ©odj ©erjenige, roeldjer fie auäfpridjt,
trägt für fie bie ganje Serantroortung.

©er ©inbrucf auf Slnbere, roeldjen bie militärifdje
©träfe oft madjen foü, ift baburdj in Htnreidjenbem
SIRaße ftdjer geftettt, baß jeber £öHere in ber Slrmee
ben SRiebern, ber Steltere im ©rabe ben Jüngern
unoerjüglia) in Slrreft fefeen fann.

Sltterbingä fteHt eä bann bei ben oberroäHnten
SlbtHeilungädjefä, bie ©träfe feftjuiefeen. — ©afür
baß biefeaber pftidjtgemäß auägefprodjen unb bie oer«
lieHene ©trafgeroalt überHaupt nidjt ju nadjjtdjtig
geHanbHabt, anbrerfeitä bie gefefelidj eingeräumten
Sefugniffe nidjt überfcHritten roerben, bafür bürgt
bie iHnen auferlegte „Serantroortlidjfeit."

Sei biefem SorgeHen, roo SRuHe, Ueberlegung unb

Sittigfeit meHt geftcHert finb, fommen roeniger
©trafen oor, unb btefe maajen einen größeren
©inbrucf.

3n ber beutfdjen unb in ber öfterreidjifdjen Slrmee
roerben in golge beffen oHne SerHSltntß roeniger

©trafen oetHängt, alä fn bet ftanjöfifdjen unb tn
bet unfrigen.

©iefeä fann nur bem angenommenen ©nftem
jugefdjrieben roerben.

©ie ©inroenbung, baß bei unä tu golge ber be*

fonbern SerHältniffe immer meHr ©täjiplinarftrafen
oorfommen muffen, ift nur jum SHeil begrünbet.
— ^gegeben roerben muß, baß bei neuem ©in»

tritt in ben ©ienft unb bei beffen furjer ©auet
oiete ©ttafen nidjt ju oetmeiben ftnb.

SBütben unfere Sruppen, rote bie ber feeexe ber

SIRititärftaaten, $ab.xe lang unter ben gaHnen fort»
bienen, bte 3aijl ber ©trafen rourbe fidj geroiß oer»

ringern.
©od) audj bei ben jefet gegebenen SerHältniffen

flnb eine fo große SlnjaHl ©trafen, roie fte oft
oorfommen, roeber notHroenbig nodj nüfelidj.

©ie große SlnjaHl ©trafen ift oft eine golge ber

Uebereilung, mangelnbeä Safteä unb roeil ©ie»

jenigen, roeldje fie anroenben, eä nictjt oerfteHen

ober nictjt ber SJRüHe roertH exaa)ten, anbere mora»
lifdje SIRittel in Seroegung ju fefeen.

©ä roäre roidjtig, ben SBeHrmännern ben nodj
oielfadj oerbreiteten SBaHn ju beneHmen, baß ©iner
fein guter ©olbat fein fönne, roenn er nie im Slrreft
gefeffen fei.

©in SortHeil beä in SDeutfdjlanb befolgten ©rjftemä
befteHt barin, baß baäfelbe erlaubt ber Snbioibualität
ber ©injelnen SRedjnung ju tragen, roaä bei bem

franjöfifdjen nidjt in gleidjem SIRaße möglidj ift.
©aä SerfaHren ift meHr ein oätertidjeä. ©ie

©träfe erfolgt meift erft, roenn ber Serroeiä nidjt
frudjtet.

©en Serroeiä fennt unfer ©iäjiplinarftrafgefefe
nidjt. ©tefer, unter oier Slugen unb in ©egenroart
bet Äametaben erttjeilt, roirft oft meHr alä ble

fdjärffte ©träfe. SBir fönnen ^ter ben SBunfdj

nidjt unterbrücfen, biefer mödjte bei ber beabftdj«

tigten Umarbeitung unfeteä ©iäjiplinatfttafgefefeeä
SlufnaHme finben.

3n©nglanb roetben bie ©ttaffätte, gleidjgültig
ob eä fidj um ein SetgeHen obet einen Otbnungä«
feHlet Hanble, nidjt butdj bie militärifdjen SefeHlS»

Haber, fonbern burdj SIRilitärgeridjte erlebigt. ©elbft»
oerftänblia) fann ber SeurtHeilung beS gatteä bie

SerHaftung oorauägeHen.
(gortfefeung folgt.)

Sie gelbjuge bei sprinjen ©ugen tton ©abogen.
SRadj ben gelbacten unb anbern auttjentifetjett
Oueöen Hetauägegeben oon ber SlbtHeilung
für Äriegägefdjtdjte beä f. f. ÄriegäardjtoeS.
I. ©erie, II. Sanb. gelbjuge gegen bie Surfen
1697—1698. SIRit 7 Äarten Seilagen. SBien,
1876. Serlag beä f. f. ©eneralftabeä. 3n
©ommiffion bei ©. ©erolb'ä ©oHn. ®r. 8°.

©. 515. Sreiä 25 granfen. (gortf.)
SRidjt roeniger SerlegenHeit alä bie brücfenbe

©elbnotH bot ber OberbefeHl ber Slrmee. Son
biefem Hing, roie immer im Äriege, baä SRefultat

jum größten SHeil ab. ©ommanbirenber berSruppen
in Ungatn roat bamalä bet Äutfütft pon ©adjfen.
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setzten und macht die letztern mißmuthig und
verdrossen.

Man erzieht den Soldaten recht eigentlich, gegen
jede Strafe zu reklamiren.

Noch mehr als in Frankreich müssen die Nachtheile

des Abänderns der Strafen sich bei nns
geltend machen.

Mit dem Necht Strafen abzuändern, bezw.
aufzuheben, kann zum groszen Nachtheil des Dienstes
Mißbrauch gelrieben werden.

Dieses ist in einer Miltzarmee, in welcher die
außerdienstlichen Verhältnisse ihre Rückwirkung
behalten, immer zu befürchten. Am meisten aber,
wenn in dieser, wie jetzt bei uns, die Truppenkörper

kirchspielmeise zusammensetzt werden.
Unsere Offiziere und unsere Unteroffiziere

bekleiden ihren Grad während zwei Wochen^im Jahre,
Die übrige Zeit find ste größtentheils Geschäftsleute,

Wirthe, Handwerker u. s. m. Es heißt die

Rechnung ohne den Wirth machen, wenn man
dieses Verhältniß nicht berücksichtigen will.

Jn Deutschland und Oesterreich ist die
Strafgewalt nur den Stellen verliehen, welche für die

Ordnung und Disziplin der betreffenden Abtheilung

verantwortlich sind. So bei der Infanterie
dem Commando der Compagnie, des Bataillons
und Regiments; bei den höhern Stäben und den

besondern Anstalten dem betreffenden Commandanten.

Das Verfahren ist etwas langsamer als in Frankreich,

wo es ungefähr heißt, erst die Strafe
absitzen, dann kann die Sache untersucht werden.

Jn Deutschland und Oesterreich muß der Straf»
fall erst dem betreffenden Abtheilungschef zur
Anzeige gebracht und von diesem untersucht werden
(wobei dem Angeschuldigten sein Fehler vorgehalten
wird), bevor die Strafe ausgesprochen werden darf.

Um eine ruhigere Beurtheilung zu ermöglichen,
bestimmen die Vorschriften, daß die Straffälle in
der Regel beim Rapport erledigt werden sollen.

Die ausgesprochenen Strafen können von keinem

höhern Vorgesetzten abgeändert oder aufgehoben
werden. Doch Derjenige, welcher ste ausspricht,
trägt für sie die ganze Verantwortung.

Der Eindruck auf Andere, welchen die militärische
Strafe oft machen soll, ist dadurch in hinreichendem
Maße sicher gestellt, daß jeder Höhere in der Armee
den Niedern, der Aeltere im Grade den Jüngern
unverzüglich in Arrest setzen kann.

Allerdings steht es dann bei den oberwähnten
Abtheilungschefs, die Strafe festzusetzen. — Dafür
daß dieseaber pflichtgemäß ausgesprochen und die

verliehene Strafgemalt überhaupt nicht zu nachsichtig

gehandhabt, andrerseits die gesetzlich eingeräumten
Befugnisse nicht überschritten werden, dafür bürgt
die ihnen auferlegte „Verantwortlichkeit."

Bei diesem Vorgehen, mo Ruhe, Ueberlegung und
Billigkeit mehr gesichert sind, kommen weniger
Strafen vor, und diese machen einen größeren
Eindruck.

Jn der deutschen und in der österreichischen Armee
werden in Folge dessen ohne Verhältniß weniger

Strafen verhängt, als in der französtschen und in
der unsrigen.

Dieses kann nur dem angenommenen System
zugeschrieben werden.

Die Einwendung, daß bei uns in Folge der

besondern Verhältnisse immer mehr Disziplinarstrafen
vorkommen müssen, ist nur zum Theil begründet.
— Zugegeben werden muß, daß bei neuem Eintritt

in den Dienst und bei dessen kurzer Dauer
viele Strafen nicht zu vermeiden stnd.

Würden unsere Truppen, wie die der Heere der

Militärstaaten, Jahre lang unter den Fahnen
fortdienen, die Zahl der Strafen würde stch gewiß
verringern.

Doch auch bei den jetzt gegebenen Verhältnissen
flnd eine so große Anzahl Strafen, wie sie oft
vorkommen, weder nothwendig noch nützlich.

Die große Anzahl Strafen ist oft eine Folge der

Uebereilung, mangelndes Taktes und weil
Diejenigen, welche sie anwenden, es nicht verstehen
oder nicht der Mühe werth erachten, andere moralische

Mittel in Bewegung zu setzen.

Es märe wichtig, den Wehrmännern den noch

vielfach verbreiteten Wahn zu benehmen, daß Einer
kein guter Soldat sein könne, wenn er nie im Arrest
gesessen sei.

Ein Vortheil des in Deutschland befolgten Systems
besteht darin, daß dasselbe erlaubt der Individualität
der Einzelnen Rechnung zu tragen, was bei dem

französischen nicht in gleichem Maße möglich ist.

Das Verfahren ist mehr ein väterliches. Die
Strafe erfolgt meist erst, wenn der Verweis nicht

fruchtet.
Den Verweis kennt unser Disziplinarstrafgesetz

nicht. Dieser, unter vier Augen und in Gegenwart
der Kameraden ertheilt, wirkt ost mehr als die

schärfste Strafe. Wir können hier den Wunsch

nicht unterdrücken, dieser möchte bei der beabsichtigten

Umarbeitung unseres Disziplinarstrafgesetzes
Aufnahme finden.

JnEngland werden die Straffälle, gleichgültig
ob es sich um ein Vergehen oder einen Ordnungs-
fehler handle, nicht durch die militärischen Befehlshaber,

sondern durch Militärgerichte erledigt.
Selbstverständlich kann der Beurtheilung des Falles die

Verhaftung vorausgehen.
(Fortsetzung folgt.)

Die Feldzuge des Prinzen Eugen von Savoyen.
Nach den Feldacten und andern authentischen

Quellen herausgegeben von der Abtheilung
für Kriegsgeschichte des k. k. Kriegsarchives.
I. Serie, II. Band. Feldzüge gegen die Türken
1697—1693. Mit 7 Karten Beilagen. Wien,
1876. Verlag des k. k. Generalstabes. Jn
Commission bei C. Gerold's Sohn. Gr. 8°.

S. 515. Preis 25 Franken. (Forts.)
Nicht weniger Verlegenheit als die drückende

Geldnoth bot der Oberbefehl der Armee. Von
diesem hing, wie immer im Kriege, das Resultat
zum größten Theil ab. Commandirender derTruppen
in Ungarn war damals der Kurfürst von Sachsen.



339 -
liefet tjalte im oorHergeHenben gelbjug ectatante

Seroeife feiner UnfäHigfeit abgelegt, itnb bodj fönnte
IHn ber Äaifer ntdjt oon feinem Soften entfernen,
ba ber Äaifer iHm beöeutenbe ©ummen fdjnlbig
roar unb er ein beträdjtlidjeS §ülfäcorpä nad) Ungarn
gebradjt Hatte, ©ie notHroenbtge golge feiner Slb«

fefeung roäre SRücfforberung beä oorgefdjoffenen
©elbeä unb Slbberufung beä §ülfäcorpä, roeldjeä

man bei ber ©djroadje ber Slrmee nidjt entbeHren

fönnte, geroefen.

©in glücflidjeä ©reigniß, bie ©rnennung beä

Äurfürften jum Äönig oon Solen, befreite ben

Äaifer auä biefer befletnmenben ©ituation, beren

©rnft mit bumpfem ©rucfe auf bem feoi, roie auf
bem feeex laftete, unb bradjte ben Srinj ©ugen an
bie ©pifee ber gegen bie Surfen beftimmten ©treit«
fräfte. ©iefer SIRann roar baä entfdjeibenbe ©e»

roidjt, roelcHeä baä ©djitffal in bie SBaage beä

Sürfenfriegeä roarf.
©S folgt bann eine namentlidje SluffüHrung ber

HöHern Offijiere, roeldje bem Stinj ©ugen unter«

ftettt roaren, mit einer furjen Sftjje iHrer Sio«
grapH.ie unb ©Harafteriftif.

hieran reiljt fia) bie SlufjäHlung ber Äräfte beä

faiferlicben §eereä unb ber £>ülfätruppen. 3n bem

Sluäroeiä oermiffen roir baä ©a)roeijer«SRegtment
Sürfli (roeldjeä ©eite 26 erroäHnt roirb).

©te ©efammtjaHt ber faiferliajen unb attiirten
©treitfräfte roirb (oHne Slrtillerie unb bie unga«
rifdjen unb raijifdjen SIRittjen) auf 112,416 SIRann

angegeben, roooon naa) Slbjug ber ftänbigen ©arni«
fönen 80,000 SIRann auf Ungarn entfaüen.

SRodj roäHrenb ben Sorbereitungen jum Ärieg
fanb eine ©rpebition gegen SiHacS ftatt, bie oon
gSIRSt. ©raf Sluerfperg geleitet rourbe, boa) trofe
guter Seitung roegen SIRängel ber nötHigen Se«

lagerungämittel fdjeiterte.
©iefeä UnterneHmen roar oon untergeorbneter

Sebeutung unb jäHlt meHr ju jenen ©treif« unb

SerHeerungäjügen, roeldje eine befonbere ©igentHüm»

lidjfeit ber Sürfenfriege frütjerer „Bett roaren.
SRodj oor Seginn ber Operationen bereitete ber

Sluäbrudj eineä Slufftanbeä in Oberungarn bem

sprinj ©ugen neue SerlegenHeiten. ©er baHin mit
einem ftarfen ©aoatterie»©etadjement entfenbete
gSIRSt. Stinj Saub&nont maa)te bemfelben jroar
tn ungemein furjer 3eit burdj fetn umfidjtigeä unb
entfdjloffeneä §anbeln ein ©nbe, bodj Hatte biefeä

©reigniß immerHin einen Hemmenben ©influß auf
bie Operationen ber §auptarmee.

SBir fommen nun ju bem roidjtigften Slbfdjnitt
beä Sudjeä, ben Operationen beS gelbjuges 1697.
©inb unä bie ©djroierigfeiten ber Slufgabe beä

SPrinj ©ugen febon oon früHer Het befannt, fo fom»

men jefet noa) bie baju, roeldje eine .Berfpltttetung
bet Ätäfte auf bem Äriegäfdjauplafe herbeigeführt
Ijatten. ©et Slufftanb in Obetungatn, bie auSge»

fefete Sage ©iebenbütgenS Hatte biefe jum SHeil
notHroenbig gemadjt.

©odj bem gelbHerrnbltcf beä Sßrinj ©ugen entging
eä nictjt, baß et bem übetlegenen geinb nut bei

Sereinigung bet größtmögltdjen Äraft mit ©tfolg

bie ©pifee bieten fönne. hierin 6eurfimbete fidj
ber große, ben Stnfdjauungen feiner geit, roeldje
fo feHr ber SHeorie »Sltteä ju beden" ^nlbigte,
roeit oorauä geeilte ©etft ©ugen'ä unb feine Se«

müHungen für bie ©oncentrirung ber Slrmee bilben
bie ©runblage feineä fpötern ©iegeä.

SRur nadj großem SBiberftreben rücfte ber etjr*
geijige ©. b. ©. ©raf SRabutin auä ©tebenbürgen
ab, um fidj unter bie bireften SefeHIe beä Sßrtnj
©ugen ju ftetten.

Slm 12. 3uli roar S*taä ©ugen im Sager ju
Äoüafe eingetroffen. Slm 17. gult begannen bie

Operationen, roeldje jum ^roeefe Hatten, bie güH»

lung mit bem geinbe ju befommen unb bie Ser«
einigung mit ben nodj entfernten ©orpä Sluerfperg'ä,
Saub6mont'ä uttb SRabutin'ä ju erteidjtem. ©rftereä
rourbe burdj ben SIRarfd) nad) Seterroarbein unb
oon ba roeiter ftromabroärtS nadt) Äooil (jroifa)en
ber SHetß unb ber ©onau, circa 20 Äilom. oon ber
SIRünbung beä erftern gluffeä) beroirft. 3|n ber
Sorauäfefeung, baß ber geinb gegen Sitel nur
bemonftriren rootle, beroegte fia) ©ugen fpäter mit
feiner Slrmee roieber tHeißaufroärtä gegen ©jegebin,
um Hiet, ben gluß überfdjrettenb, Dereint mit bem

©orpä SRabutin'ä ben feinblidjen Operationen an
ber SIRaroä fealt ju gebieten, ©oa) ber Stinj oerlor

babel ben eigentHümlid)en ©Haratter feineä

©egnerä ntdjt auä ben Slugen, roeldjer roeniger
nadj taftifdjen unb ftrategifdjen SIRartmen, alä nadj
ben ©ingebungen beä Sutgenblttfä Hanbelte. ©o
lange ber geinb noa) unbcroeglia) mit feiner feaupt*
maä)t bei Sßäncfooa ftanb, unb eä nia)t pofttio ftdjer
roar, baß er ftdj nadj SRorben in SIRatfa) fefee, fo
roat eä eben fo gut möglidj, baß et mit ooüet
©tätfe bet Sitel ble SHeiß übetfdjteite uttb einen

jenet unbetedjenbaten $üge auäfüHre, oon benen

bie türfifdje ÄriegfüHrung reidj an Seifpielen ift.
©iefeä unb bie ©efaHr für Sitel unb Seterroarbeiu
oeranlaßten Srinj ©ugen bei i^enta fteHen ju
bleiben, biä bie Slbfidjten ber Surfen beittlidjet auä«

gefprodjen feien.
(©djlufj folgt.)

81 tt 8 I tt tt b.

Stotjem. (IBerpftegÄoerfudje.) SBctyrenb bet tfe««

Jäljtlgen gtögercn Stupocnübungcn fn «Bcojetn ftnb umfoffenbe

aScrfudje auf beut (BeMetc tet SSctpjtegung tn SluSfidjt genommen
unb jroat mft auftrallfdjem unb fübamcrffanlfdjem SBüajfenfteifdj.

Söeroäfjrt ftdj ba«felbe, fo türfte ei nfdjt Mo« at« fogenanntet

elfctnet Seftanb, fonbern «udj jut 8lu«ljllfe füt ben gaff bc«

SKangel« anbetet Sebenämittel eingeführt roetben. 0tadj bem,

roa« über bie ©Igenfdjaften tiefe« OcaljrungJmittcl« befannt ge»

roorben (ft, läfjt pd) an bet Sta^aftfgfelt besfetben aBerbfng«

nfcfjt jroeifeln, jugleidj abet audj al« jiemlid) ftdjer annetjmen,

baf) bfe SDcannfdjaften fid) nut fdjroer an ben ©enuß bet gadette«

artigen SWaffe geroötjnen roetben, at« toefdje fidj ba« Söüdjfenftcffct)

fn gefodjtem 3u|tanbe batjtellt.
Deftertetd). (Sa»altettc SDcanö»er.) 81m 14. Slu»

guft wutben ble Uebungen bet tn ber Umgebung Sffifen« bf«lo»

cltten (SaoatletfoStfgabe Beenbct. Sunt ülbfdjluffe betfclben

würbe bte SBtigabe ®3Jf. ©djemmef, bejterjcnb au« bem 6. SDva«

genet», 12. ^ufaten« unb 3. Urjlanen«gteg{ment jwifdjen SRot^neuftbl

unb 3njer«ootf »erfammelt. ©8 wat angenommen, baß etn

größerer $cetc«t$cf(, beffen tedjten glügel bte ßwattettelBttgabe
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Dieser halte im vorhergehenden Feldzug eclatante

Beweise seiner Unfähigkeit abgelegt, und doch konnte

ihn der Kaiser nicht von seinem Posten entfernen,
da der Kaiser ihm bedeutende Summen schuldig

mar und er ein beträchtliches Hülfscorps nach Ungarn
gebracht hatte. Die nothwendige Folge seiner
Absetzung wäre Rückforderung des vorgeschossenen

Geldes und Abberufung des Hülfscorps, welches

man bei der Schwäche der Armee nicht entbehren
konnte, gewesen.

Ein glückliches Ereigniß, die Ernennung des

Kurfürsten zum König von Polen, befreite den

Kaiser aus dieser beklemmenden Situation, deren

Ernst mit dumpsem Drucke auf dem Hof, wie auf
dem Heer lastete, und brachte den Prinz Eugen an
die Spitze der gegen die Türken bestimmten Streitkräfte.

Dieser Mann war das entscheidende

Gewicht, welches das Schicksal in die Waage des

Türkenkrieges warf.
Es folgt dann eine namentliche Aufführung der

höhern Offiziere, welche dem Prinz Eugen unterstellt

waren, mit einer kurzen Skizze ihrer
Biographie und Charakteristik.

Hieran reiht sich die Aufzählung der Kräfte des

kaiserlichen Heeres und der Hülfstruppen. In dem

Ausweis vermissen mir das Schweizer-Regiment
Bürkli (welches Seite 26 erwähnt wird).

Die Gesammtzahl der kaiserlichen und alliirten
Streitkräfte wird (ohne Artillerie und die
ungarischen und raizischen Milizen) auf 112,416 Mann
angegeben, wovon nach Abzng der ständigen Garnisonen

80,000 Mann auf Ungarn entfallen.
Noch während den Vorbereitungen zum Krieg

fand eine Expedition gegen Bihacs statt, die von
FMLt. Graf Auersperg geleitet murde, doch trotz
guter Leitung wegen Mangel der nöthigen
Belagerungsmittel scheiterte.

Dieses Unternehmen war von untergeordneter
Bedeutung nnd zählt mehr zu senen Streif- und

Verheerungszügen, welche eine besondere Eigenthümlichkeit

der Türkenkriege früherer Zeit waren.
Noch vor Beginn der Operationen bereitete der

Ausbruch eines AufstandeS in Oberungarn dem

Prinz Eugen neue Verlegenheiten. Der dahin mit
einem starken Cavallerìe - Détachement entsendete

FMLt. Prinz Vaudc-mont machte demselben zwar
in ungemein kurzer Zeit durch sein umsichtiges und
entschlossenes Handeln ein Ende, doch hatte dieses

Ereigniß immerhin einen hemmenden Einfluß auf
die Operationen der Hauptarmee.

Wir kommen nun zu dem wichtigsten Abschnitt
des Buches, den Operationen des Feldzuges 1697.
Sind uns die Schwierigkeiten der Aufgabe des

Prinz Eugen schon von früher her bekannt, so kommen

jetzt noch die dazu, welche eine Zersplitterung
der Kräfte auf dem Kriegsschauplatz herbeigeführt
hatten. Der Aufstand in Oberungarn, die ausgesetzte

Lage Siebenbürgens hatte diese zum Theil
nothwendig gemacht.

Doch dem Feldherrnblick des Prinz Eugen entging
es nicht, daß er dem überlegenen Feind nur bei

Bereinigung der größtmöglichen Kraft mit Erfolg

die Spitze bieten könne. Hierin beurkundete stch

der große, den Anschauungen seiner Zeit, welche
so sehr der Theorie »Alles zu decken' huldigte,
weit voraus geeilte Geist Eugen's und seine

Bemühungen für die Concentrirung der Armee bilden
die Grundlage seines spätern Sieges.

Nur nach großem Widerstreben rückte der
ehrgeizige G. d. C. Graf Rabutin aus Siebenbürgen
ab, um sich unter die direkten Befehle des Prinz
Eugen zu stellen.

Am 12. Juli mar Prinz Eugen im Lager zn
Kollatz eingetroffen. Am 17. Juli begannen die

Operationen, welche zum Zwecke hatten, die Fühlung

mit dem Feinde zu bekommen und die
Vereinigung milden noch entfernten Corps Auersperg's,
Vaudömont's und Nabutin's zu erleichtern. Ersteres
wurde durch den Marsch nach Peterwardein und
von da weiter stromabwärts nach Kovil (zwischen
der Theiß und der Donau, circa SO Kilom. von der

Mündung des erstern Flusses) bewirkt. Jn dcr
Voraussetzung, daß der Feind gegen Titel nur
demonstriren wolle, bewegte stch Eugen später mit
seiner Armee wieder theihaufwärts gegen Szegedin,
um hier, den Fluß überschreitend, vereint mit dem

Corps Nabutin's den feindlichen Operationen an
der Maros Halt zu gebieten. Doch der Prinz verlor

dabei den eigenthümlichen Charakter feines
Gegners nicht aus den Augen, welcher weniger
nach taktischen und strategischen Maximen, als nach

den Eingebungen des Augenblicks handelte. So
lange der Feind noch unbeweglich mit seiner Hauptmacht

bei Pâncsova stand, und es nicht positiv sicher

war, daß er sich nach Norden in Marsch setze, so

war es eben so gut möglich, daß er mit voller
Stärke bei Titel die Theiß überschreite uud einen

jener unberechenbaren Züge ausführe, von denen

die türkische Kriegführung reich an Beispielen ist.
Dieses und die Gefahr für Titel und Peterwardein
veranlaßten Prinz Eugen bei Zenta stehen zu

bleiben, bis die Absichten der Türken deutlicher ans-
gesprochen seien.

(Schluß folgt.)

Ausland.
Bayern. (VerpflegSversuche.) Während dcr

diesjährigen größeren Trupxcnübungcn in Bayern sind umfasscnde

Versuche auf dem Gebiete der Verpflegung in Aussicht genommen
und zwar mit australischem und südamerikanischem Büchsenfleisch.

Bewährt sich dasselbe, so dürfte eS nicht blos als sogenannter

eiserner Bestand, sondern auch zur AuShUfe für den Fall des

Mangels anderer Lebensmittel eingeführt werdcn. Nach dem,

was über die Eigenschaften dieses Nahrungsmittels bekannt

geworden ist, läßt stch an dcr Nahrhaftigkeit desselben allerdings

nicht zweifeln, zugleich aber auch als ziemlich sicher annehmen,

daß die Mannschaften sich nur schwer an den Genuß der gallerteartigen

Masse gewöhnen werdcn, als welche flch das Büchsenfleisch

in gekochtem Zustande darstellt.

Oesterreich. (Cavallerte-Manöver.) Am 14.

August wurden die Uebungen der tn der Umgebung Wiens dislocirte«

Cavallertk'Brigade beendet. Zum Abschlüsse derselben

wurde die Brigade GM. Schemmel, bestehend au« dem 6.

Dragoner-, 12. Husaren- und 3. Uhlanen-Regiment zwischen Nothneusidl

und JnzerSdorf versammelt. ES war angenommen, daß ein

grögerer Heerestheil, dessen rechten Flügel die Cavallerie-Brigade


	

